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Verzierre

\Vürfel-

kapitelle.

geweiht), SI. ;llarz'zz im Kapilal

zu Cöln (1049 geweiht), Brau-

weiler bei Cöln (1051 geweiht),

St. Gang und St. _?akob zu Cöln.

Während im XI. Jahrhun-

dert diefe Kapitelle durchgängig

glatt find, [tellt fich im XII. Jahr—

hundert auf ihren Flächen Getier

und reiches Laubwerk ein (Fig. 60

bis 65 28), allerdings kein Natur-

laub, fondern ein phantaflifches

Ornament, das fich durch die

jahrhunderte allmählich aus dem

altchrifilichen entwickelt hat. Am

prächtigften entfaltet fich diefe

romanifche Ornamentik in Sach-

fen und Heffen. Die grofsartigen

Kapitelle in St. sz'c/zael zu Hil-

desheim (von dem Erneuerungs-

bau, der 1186 geweiht wurde),

zu Wunftorf und Königslutter

bilden die Höhepunkte der ein—

heimifchen Entwickelung. Ihnen

gleichzeitig find die fchönen

Kapitelle der Pfalz zu Gelnhaufen

(Fig. 66 bis 69).

Magdeburg mifcht fich an den

Kapitellen des unteren Chorum-

ganges (begonnen 1208; Fig. 70)

dem einheimifchen Ornamente das-

In den

Domen zu Naumburg und Magde-

burg, fowie in der Pfarrkirche zu

Gelnhaufen (Fig. 71 u. 72 28)

herrfcht nicht mehr das Würfel—

kapitell, fondern diejenige Grund—

form, welche das maurifche Kapi-

tell verwendet; auch hier fteht

das Ornament auf fehr hoher

Stufe. Eine befonders der roma-

nifchen Kunft eigene Abart der

Kapitelle find die gekuppelten

(Fig. 73 bis 76 28).

Frankreich kennt das Wür—

felkapitell fait gar nicht. Aufser-

dem gibt es dort kaum unver-

zierte Kapitelle. England dagegen

Im Dom zu

jenige Frankreichs bei.

 

 

 

 

 

 

 

Von der St. Gereonskirche zu Cöln 23).

Fig. 74.

 

 

Fig. 75.
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Von der St. Andreaskirche zu Cöln 23).

 

   

  


